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ARISTOTELES 
Nikomachische Ethik

Ökonomie
oikos (Haus) + nemein (zuteilen)



Geld ist was gilt: Zahl + Einheit



LinnLinnéé: : OeconomiaOeconomia NaturaeNaturae 
Definition des Themenbereichs (1749)Definition des Themenbereichs (1749)



 
„„Per Per 
OeconomiamOeconomiam 
NaturaeNaturae 
intelligimusintelligimus 
SummiSummi 
ConditorisConditoris circa circa 
Res Res NaturalesNaturales 
sapientissimamsapientissimam 
dispositionemdispositionem, , 
secundumsecundum quamquam 
illaeillae aptaeaptae suntsunt 
ad communes ad communes 
finesfines & & 
reciprocosreciprocos usususus 
producendosproducendos..““



 
Durch die Durch die ÖÖkonomie konomie 
der Natur lernen wir der Natur lernen wir 
die die allerweisesteallerweiseste 
Anordnung der Anordnung der 
natnatüürlichen Dinge rlichen Dinge 
durch ihren durch ihren 
hhööchsten Urheber chsten Urheber 
kennen, wodurch kennen, wodurch 
diese dafdiese dafüür r 
geschaffen sind, geschaffen sind, 
gemeinschaftlichen gemeinschaftlichen 
Zielen zu dienen Zielen zu dienen 
und wechselseitigen und wechselseitigen 
Nutzen zu Nutzen zu 
erbringen.erbringen.



PhysiokratiePhysiokratie



Einteilung nach den Vorgaben der Naturgeschichte, 
der „vornehmsten Hülfswissenschaften“ – 
„Die Landwirtschaft oder Ökonomie lehret die Mittel, 
wodurch die nützlichen Naturalien auf die 
vorteilshafteste Art gewonnen werden“ – 
Die Haushaltungskunst ist die „Anwendung der Güter 
und die Regierung der Hausgenossen“.

http://www.digitalis.uni-koeln.de/Beckmann/beckmann_index.html


SylviculturaSylvicultura OeconomicaOeconomica 
oder oder hauswirthlichehauswirthliche Anweisung zur wilden BaumAnweisung zur wilden Baum--Zucht (1713)Zucht (1713)

Grundlegung Grundlegung 
des Nachhaltigkeitsdes Nachhaltigkeits--GedankensGedankens ::

Natur Natur 

 

KulturKultur

Der schnelle Profit zerstDer schnelle Profit zerstöört den Wohlstandrt den Wohlstand..

Forderung Forderung 
gegen kurzfristiges Gewinnstreben gegen kurzfristiges Gewinnstreben 
durch Raubbau am Wald,durch Raubbau am Wald, 
„„dass man mit dem dass man mit dem HoltzHoltz pfleglich umgehepfleglich umgehe““,, 

der Mensch mder Mensch müüsse erforschen, sse erforschen, 
„„wie die Natur spieletwie die Natur spielet““ und und 
„„mit ihr mit ihr agirenagiren –– nicht wider sie.nicht wider sie.““

Die Forstwirtschaft war Zulieferer fDie Forstwirtschaft war Zulieferer füür den Bergbau.r den Bergbau.

HannHannßß Carl von Carlowitz (1645Carl von Carlowitz (1645--1714)1714)



NaturalisNaturalis HistoriaHistoria ((PliniusPlinius d. d. ÄÄ., 79 n. Chr.)., 79 n. Chr.) 

SystemaSystema NaturaeNaturae (Linn(Linnéé, 1735), 1735)



Angewandte Naturgeschichte:Angewandte Naturgeschichte: 
Warenkunde & TechnologieWarenkunde & Technologie



Ware und Wirtschaft Ware und Wirtschaft 
Die Teile und das GanzeDie Teile und das Ganze

„„Wer will was Wer will was 
Lebendiges Lebendiges 
erkennen und erkennen und 
beschreiben,beschreiben, 
sucht er den Geist sucht er den Geist 
herauszutreiben,herauszutreiben, 
dann hdann häält er die Teile lt er die Teile 
in der Hand in der Hand –– 
fehlt, leider ! fehlt, leider ! 
nur das geistige nur das geistige 
Band Band …“…“



 

J.W. GoetheJ.W. Goethe 
(Faust I, Szene Studierzimmer)(Faust I, Szene Studierzimmer)

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/b/b3/Kersting_-_Faust_im_Studierzimmer.jpg


WAREWARE 
Handel Handel –– Technologie Technologie -- ManagementManagement



 
Warenkunde  (angewandte Naturgeschichte) Warenkunde  (angewandte Naturgeschichte) 
ist ist der enzyklopder enzyklopäädische Restdische Rest 
zum Nachhaltigkeitszum Nachhaltigkeits--Interesse der Interesse der PhysiokratiePhysiokratie 
3 3 öökonomische Skonomische Sääulen ulen –– 3 soziale St3 soziale Stäände:nde: 

Bauern / Gewerbe / AdelBauern / Gewerbe / Adel 
(Johann Beckmann im (Johann Beckmann im AbsolutismusAbsolutismus))



 
„„ Handlungswissenschaft Handlungswissenschaft ““ 
„„...der ordentliche Kaufmann soll wissen, womit er zu tun hat...der ordentliche Kaufmann soll wissen, womit er zu tun hat““-- 
Ware als [struktureller] HandelsgegenstandWare als [struktureller] Handelsgegenstand



 
„„ Technologie Technologie ““ [mechanistische] [mechanistische] GewerbelehreGewerbelehre 
vermittelt zwischen Grundlagen vermittelt zwischen Grundlagen 
und funktionalen Interessen und funktionalen Interessen 



 
„„ Management Management ““ [kybernetische] [kybernetische] LenkungslehreLenkungslehre 
vermittelt zwischen Ressourcen und vermittelt zwischen Ressourcen und organologischemorganologischem Nutzen  Nutzen  
(Wissensbasierte (Wissensbasierte DemokratieDemokratie / Peter F. Drucker/ Peter F. Drucker ))



Von der Systematik zur Von der Systematik zur SystemikSystemik

ErkenntnisinteresseErkenntnisinteresse
Naturgeschichte                   Biologie Naturgeschichte                   Biologie 

ÖÖkonomisches Interessekonomisches Interesse 
Warenkunde                   WarenlehreWarenkunde                   Warenlehre 
StrukturStruktur-- FunktionsFunktions & Organisations& Organisations-- 
wissen                          wissen                          verstverstäändnisndnis 

„„NaturNatur““ <Technologie/Management>  <Technologie/Management>  ““KulturKultur““

J.B. Lamarck



„„WAREWARE““ 
Teil eines GanzenTeil eines Ganzen

INTERFACEINTERFACE

NATURNATUR-------------------- Ware Ware --------------KULTURKULTUR 
TransdisziplinaritTransdisziplinaritäätt 

Leben                                         ErlebenLeben                                         Erleben 
RealitRealitäät                                      Ideenweltt                                      Ideenwelt 

OrganologikOrganologik Finanzlogik Finanzlogik 
Gebrauchswerte Gebrauchswerte RessourcenRessourcenöökonomie konomie TauschwerteTauschwerte 

LebensfLebensfäähigkeit                    Nachhaltigkeit            higkeit                    Nachhaltigkeit            
Umwelt Umwelt 

 
BioBioöökonomiekonomie 

 
WirtschaftWirtschaft

‚ö‚ökonomische konomische physisphysis‘‘



ParadigmenwechselParadigmenwechsel 
Warenkunde Warenkunde --> Warenlehre> Warenlehre


 

Wechsel vom Wechsel vom StrukturwissenStrukturwissen 
zum Funktionsverstzum Funktionsverstäändnisndnis


 

Verbindung des FunktionsverstVerbindung des Funktionsverstäändnissesndnisses 
zu einem zu einem organischen Gesamtbildorganischen Gesamtbild


 

Strukturen systemisch zu verstehenStrukturen systemisch zu verstehen 
bedeutet sie in ihrem Kontext zu verstehenbedeutet sie in ihrem Kontext zu verstehen


 

BioBioöökonomikkonomik ist der lebensfist der lebensfäähigehige 
Kontext von Wirtschaft und UmweltKontext von Wirtschaft und Umwelt







SphSphäären desren des 
ÖÖkonomischen Interesseskonomischen Interesses


 

OperativOperativ: Tauschwerte: Tauschwerte 
Privatinteresse (MikroPrivatinteresse (Mikroöökonomie)konomie)


 

StrategischStrategisch: Gebrauchswerte: Gebrauchswerte 
Sozialinteresse (MakroSozialinteresse (Makroöökonomie)konomie)


 

NormativNormativ: Lebensdienlichkeit: Lebensdienlichkeit 
Umweltinteresse (BioUmweltinteresse (Bioöökonomie) Ethikkonomie) Ethik



Ware und LebenWare und Leben


 

Waren sind Mittel zur Waren sind Mittel zur 
BedBedüürfnisbefriedigung:rfnisbefriedigung:


 

LebensmittelLebensmittel 
und Mittel zum Lebenund Mittel zum Leben


 

BedBedüürfnisse sindrfnisse sind 
IstIst--SollwertSollwert--SpannungenSpannungen 
zwischen Organismus und Umweltzwischen Organismus und Umwelt


 

Der Mensch muss wirtschaftenDer Mensch muss wirtschaften 
um zu leben.um zu leben.



Biologische LeistungBiologische Leistung 
und kulturelle Aufgabeund kulturelle Aufgabe


 

Der Mensch ist KulturwesenDer Mensch ist Kulturwesen 
um seiner Gesundheit willen.um seiner Gesundheit willen.


 

Die GesundheitDie Gesundheit 
betrifft den biobetrifft den bio--kulturellen Zusammenhangkulturellen Zusammenhang 
* personal* personal 
* sozial* sozial 
* * öökologischkologisch


 

Nachhaltigkeit :Nachhaltigkeit : 
die die öökoko--soziale Dimensionsoziale Dimension


 

Die BioDie Bioöökonomie ist wirtschaftspolitisch der konomie ist wirtschaftspolitisch der 
institutionellen Dimension vorgelagert.institutionellen Dimension vorgelagert.



Wirtschaft und BewusstseinWirtschaft und Bewusstsein


 
Wirtschaft ist im Wirtschaft ist im 
wesentlichen ein wesentlichen ein 
ProzessProzess--System des System des 
menschlichen menschlichen 
Bewusstseins.Bewusstseins.



 
Sie kann prinzipiell in so Sie kann prinzipiell in so 
vielen dynamischen vielen dynamischen 
Strukturen ablaufen,Strukturen ablaufen, 
wie wir uns vorstellen wie wir uns vorstellen 
kköönnen.nnen.



 
Wirtschaft ist von Wirtschaft ist von 
Information abhInformation abhäängig.ngig.



 
Information ist wichtiger Information ist wichtiger 
wie Geld.wie Geld.

Lynton Keith Caldwell 
(1913 -2006)

The Entropy Law and The Economic Process: 
Nicholas Georgescu-Roegen 

(1906 – 1994)



Peter F. Drucker

Ablösung 
der Industriearbeit 
durch 
"Wissensarbeit“ 

… letztlich  
bildet  nicht 
das Finanzkapital, 
sondern das Wissen 
die Grundlage 
der Gesellschaft ... 



Bewusstsein und RealitBewusstsein und Realitäät t 
Politik, Biologie und GesellschaftPolitik, Biologie und Gesellschaft


 

Bildung Bildung (Bildungspolitik)(Bildungspolitik) schafft Bewusstseinschafft Bewusstsein


 
DidaktikDidaktik 
vermittelt zwischen Wissenschaft u. Lehre,vermittelt zwischen Wissenschaft u. Lehre,
transformierttransformiert 
Erkenntnisse zu vermittelbarem Wissen.Erkenntnisse zu vermittelbarem Wissen.


 

MathetikMathetik 
verbindet Wissen zum Verstehen,verbindet Wissen zum Verstehen, 
Lernen mLernen müündet in Verhaltensndet in Verhaltensäänderungen.nderungen.



BioBioöökonomie, Biotechnologie, konomie, Biotechnologie, BionikBionik



 

Die BioDie Bioöökonomie ist ein Gesamtkonzept fkonomie ist ein Gesamtkonzept füür eine Wirtschaftsform, r eine Wirtschaftsform, 
die der die der „„NachhaltigkeitNachhaltigkeit““ Rechnung trRechnung träägt. gt. 



 

Die Verbindung von Biotechnologie und BioDie Verbindung von Biotechnologie und Bioöökonomie verlangt eine konomie verlangt eine 
OrganologikOrganologik, die sich an der Integration in die , die sich an der Integration in die öökologische kologische 
Kybernetik orientiert.Kybernetik orientiert.



 

Industrielle BiotechnologienIndustrielle Biotechnologien 
verlangen nach verlangen nach BiostrategienBiostrategien, also , also bionischenbionischen Denkmustern, sollen Denkmustern, sollen 
sie nachhaltig sein. sie nachhaltig sein. 



 

Was industriell zuweilen als Was industriell zuweilen als „„BioBioöökonomie" propagiert wirdkonomie" propagiert wird 
üübergeht, dass es sich dabei um eine bergeht, dass es sich dabei um eine 
vvööllig neue Beschaffenheit llig neue Beschaffenheit öökonomischen Denkenskonomischen Denkens handelt.handelt.



 

Das Einpropfen in mechanistische Konzepte Das Einpropfen in mechanistische Konzepte 
ffüührt zwangsweise in die Irre [aktuell: E10 usw.]hrt zwangsweise in die Irre [aktuell: E10 usw.]



BIOBIOÖÖKONOMIEKONOMIE 
Biobasiertes WirtschaftenBiobasiertes Wirtschaften 
Food, Food, FeedFeed, , FibreFibre, , FuelFuel

EuropEuropääische Kommission / ische Kommission / BioBioÖÖkonomieratkonomierat (D)(D)



 

„„Wissensbasierte BioWissensbasierte Bioöökonomiekonomie““ 
„„knowledgeknowledge--basedbased biobio--economyeconomy““, KBBE , KBBE 



 

Neuartiges Konzept zur Nutzung natNeuartiges Konzept zur Nutzung natüürlicher Ressourcen:rlicher Ressourcen: 
* umfasst alle industriellen und wirtschaftlichen Sektoren und  * umfasst alle industriellen und wirtschaftlichen Sektoren und  

zugehzugehöörigen Dienstleistungen, die biologische Ressourcen  rigen Dienstleistungen, die biologische Ressourcen  
(Pflanzen, Tiere, Mikroorganismen) produzieren, (Pflanzen, Tiere, Mikroorganismen) produzieren, 
verver-- und bearbeiten oder in irgendeiner Form nutzen,und bearbeiten oder in irgendeiner Form nutzen,

* Land* Land-- u. Forstwirtschaft, Nahrungsmittelindustrie, u. Forstwirtschaft, Nahrungsmittelindustrie, AquaAqua--KulturenKulturen, , 
* Biochemie* Biochemie--, Pharmazie, Pharmazie--, Kosmetik, Kosmetik-- u. Textilindustrie,  u. Textilindustrie,  
* Entwicklung von Pflanzen mit neuartigen Eigenschaften * Entwicklung von Pflanzen mit neuartigen Eigenschaften 
* ma* maßßgeschneiderte Nahrungsmittelgeschneiderte Nahrungsmittel 
* Gentechnik in der industriellen Entwicklung und Produktion* Gentechnik in der industriellen Entwicklung und Produktion 
* biologisch basierte Kraftstoffe und Kunststoffe, Bioraffinerie* biologisch basierte Kraftstoffe und Kunststoffe, Bioraffinerie. . 

((



WEGE INNOVATIVER VERÄNDERUNG

Die langen Wellen (Zyklen) der Konjunktur und ihre Basisinnovationen

Dampfmasch.
Baumwolle
1800-1850 Stahl

Eisenbahn
1850-1900   Elektrotechnik

Chemie
1900-1950     Petrochemie

Automobil
1950-1990    Informations- u.

Komm.technik
1990-2020          Wissensbasierte

Bio-Ökonomie
2020-...

Übernahme und Verbreitungsmuster von einzelnen Innovationen
Produkte, Prozesse, Organisationen, Verwaltung, „Neugründungen“ in Regionen ...

Massenverbreitung 
Frühe Anwender Späte Mehrheit 

Innovatoren Nachzügler 

Verweigerer



„„Die Probleme, die es in der Welt gibt, sind nicht mit der gleichDie Probleme, die es in der Welt gibt, sind nicht mit der gleichen en 
Denkweise zu lDenkweise zu löösen, die sie erzeugt hat.sen, die sie erzeugt hat.““ Albert Einstein 1929Albert Einstein 1929

„„Sollen sich auch alle Sollen sich auch alle 
schschäämen, die gedankenlos men, die gedankenlos 
sich der Wunder der sich der Wunder der 
Wissenschaft und Technik Wissenschaft und Technik 
bedienen und nicht mehr bedienen und nicht mehr 
davon erfasst haben, als die davon erfasst haben, als die 
Kuh von der Botanik der Kuh von der Botanik der 
Pflanzen, die sie mit Pflanzen, die sie mit 
Wohlbehagen frisst !Wohlbehagen frisst !““ 

Albert Einstein 1930Albert Einstein 1930



Transformation Transformation 
zur zur öökonomischen konomischen ViablitViablitäätt


 

zur Ordnung des Lebendigenzur Ordnung des Lebendigen 
isomorph dreiphasiger Ansatz: isomorph dreiphasiger Ansatz: 


 

EvolutionsEvolutionsöökonomik (normativkonomik (normativ--ethisch) ethisch) 


 
BioBioöökonomie, konomie, BionikBionik (strategisch) (strategisch) 


 

Managementkybernetik (operativ)Managementkybernetik (operativ)



EvolutionsEvolutionsöökonomikkonomik



BIONIKBIONIK


 

Methodik zur AnwendungMethodik zur Anwendung 
biobio--logischer Prinzipienlogischer Prinzipien 
zum Nutzen menschlicher zum Nutzen menschlicher 
Systeme und Organisationen: Systeme und Organisationen: 
in Technik & Wirtschaft.in Technik & Wirtschaft.



 

„„ Wir geben Millionen fWir geben Millionen füür das r das 
Design von Produkten aus, Design von Produkten aus, 
aber nur sehr wenig faber nur sehr wenig füür das r das 
Design der Organisation, die Design der Organisation, die 
diese Produkte hervorbringen diese Produkte hervorbringen 
soll ".soll ". 

(Fredmund Malik) (Fredmund Malik) 



 

http://www.facebook.com/pagehttp://www.facebook.com/page 
s/Maliks/Malik--ManagementManagement-- 
Academy/194915933873790Academy/194915933873790

y

 
Wien

 
Wien

 
Wien

 
Wien

Viable System Model

Stafford Beer 
(1926-2002)





St. Galler Management St. Galler Management –– ModellModell 
(Hans Ulrich & Walter Krieg, 1974)(Hans Ulrich & Walter Krieg, 1974)



„Wesentlich insgesamt ist, 
dass die Nachhaltige Entwicklung einer Wirtschaftsweise bedarf, 
für die in den akademischen und schulischen Bildungsplänen 
eine entsprechende Managementqualifikation zu schaffen ist, 
zu welcher die bioökonomisch orientierte Warenlehre, 
oder kurz ‚Bioökonomie‘ , als das Grundlagen-Fach anzusehen ist."

Prof. hon. Dr. Eberhard K. Seifert
WU - Wien ‚Environmental Management’



Die 5 entscheidenden Fragen Die 5 entscheidenden Fragen 
Peter F. Drucker (1909 Peter F. Drucker (1909 --2005), Pionier der Management2005), Pionier der Management--TheorieTheorie



 

Was ist unsere Mission?Was ist unsere Mission? 
SelbsteinschSelbsteinschäätzung, Selbstbestimmung, tzung, Selbstbestimmung, 
Botschaft, Auftrag, Leitbild, Botschaft, Auftrag, Leitbild, „„LogoLogo““ (wof(wofüür stehen wir ein).r stehen wir ein).



 

Wer ist unser Adressat (Kunde) ?Wer ist unser Adressat (Kunde) ? 
Herausforderung, den Auftrag zu Herausforderung, den Auftrag zu üüberdenkenberdenken 
„„Wer nicht mit der Zeit geht, der geht mit der Zeit.Wer nicht mit der Zeit geht, der geht mit der Zeit.““



 

Worauf legt der Interessent (Kunde) Wert?Worauf legt der Interessent (Kunde) Wert? 
Langfristiger Gemeinnutzen, Langfristiger Gemeinnutzen, 
Hilfestellung ist unsere JobgarantieHilfestellung ist unsere Jobgarantie



 

Was sind konkret unsere Ergebnisse?Was sind konkret unsere Ergebnisse? 
Wo gerade sind wir auf dem Weg Wo gerade sind wir auf dem Weg ……auf den Wandel schauen auf den Wandel schauen …… 
Was muss aufgegeben werden, was muss ausgebaut werden Was muss aufgegeben werden, was muss ausgebaut werden ……



 

Was ist unser Plan?Was ist unser Plan? 
Einigkeit in den wesentlichen Dingen Einigkeit in den wesentlichen Dingen …… 
und dass jeder seine Hausaufgaben macht, und dass jeder seine Hausaufgaben macht, 
StStäärkung dessen was funktioniert.rkung dessen was funktioniert.



Was ist Warenlehre?Was ist Warenlehre?


 

Ist Sache der FachIst Sache der Fach--Leute,Leute,


 
Ist nicht Aufgabe der PolitikIst nicht Aufgabe der Politik 
oder einer Ideologie.oder einer Ideologie.

Das Fach (die Disziplin) Das Fach (die Disziplin) 
kommt von Fragestellung u. Denkrichtungkommt von Fragestellung u. Denkrichtung

Wer sind wir ? Wer sind wir ? –– 
das mdas müüssen wir selbst bestimmen !ssen wir selbst bestimmen !



Wir brauchen eine ganz andere Betrachtung der Wir brauchen eine ganz andere Betrachtung der 

öökonomischen Realitkonomischen Realitäätt Blue EconomyBlue Economy

„„ …… brauchen wir brauchen wir 
keine Ausbildung keine Ausbildung 
mehr, wir sollten uns mehr, wir sollten uns 
Lernsysteme Lernsysteme 
zueignen, die es uns zueignen, die es uns 
erlauben, was wir erlauben, was wir 
schon wissen endlich schon wissen endlich 
zu nutzen zu nutzen …“…“ 

(Gunter Pauli)(Gunter Pauli)



METAMORPHOSEMETAMORPHOSE


 

„„Eine Krise besteht darin, Eine Krise besteht darin, 
dass das Alte stirbt und dass das Alte stirbt und 
das Neue nicht geboren werden kann.das Neue nicht geboren werden kann.““

Antonio Antonio GramsciGramsci (1891(1891--1937, 1937, 
italienischer Philosoph)italienischer Philosoph)



Danke !Danke !
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